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Verantwortung der Eltern 
 
 
 
Verantwortung der Eltern:  
 
Wird bei einem Kind oder Jugendlichen Kopflausbefall festgestellt, obliegt den Erziehungsberechtigten 
die Durchführung der genannten Maßnahmen. Eltern sind gemäß § 34 Abs. 5 IfSG verpflichtet, der 
Gemeinschaftseinrichtung, die ihr Kind besucht, Mitteilung über einen beobachteten Kopflausbefall, 
auch nach dessen Behandlung, zu machen. Den Eltern sollte bewusst sein, dass das rasche 
Erkennen und Behandeln eines Kopflausbefalls und die pflichtgemäße Mitteilung darüber eine 
Voraussetzung für die erfolgreiche Verhütung und Bekämpfung in der Einrichtung sind. Die 
Erziehungsberechtigten sollten auch die Durchführung der Behandlung bestätigen (ob diese elterliche 
Rückmeldung mündlich oder schriftlich erfolgen soll, richtet sich nach den örtlichen Regelungen). 
 
Eine „prophylaktische“ Mitbehandlung von Kontaktpersonen im häuslichen Milieu wird nicht 
grundsätzlich empfohlen, sollte aber erwogen werden. Die Übertragungswahrscheinlichkeit bei 
vorherigem engen Kontakt, aber auch die Kosten und potenzielle Nebenwirkungen sind zu bedenken. 
Wenn Kontaktpersonen mitbehandelt werden, muss die Behandlung – wie vorgeschrieben – 
wiederholt werden. 
 
Nach § 34 Abs. 1 IfSG schließt festgestellter Kopflausbefall eine Betreuung oder eine Tätigkeit in einer 
Gemeinschaftseinrichtung, bei der Kontakt zu den Betreuten besteht, zunächst aus. Grundsätzliche 
Voraussetzung dafür, dass Schulen und andere Gemeinschaftseinrichtungen für Kinder und 
Jugendliche wieder besucht werden können, ist, dass Maßnahmen durchgeführt wurden, die eine 
Weiterverbreitung mit hoher Sicherheit ausschließen, d. h. dass mit einem zur Tilgung des 
Kopflausbefalls geeigneten Mittel korrekt behandelt wurde (Erstbehandlung). Näheres zur 
Wiederzulassung siehe unter „Aufgaben in Gemeinschaftseinrichtungen“. – Das Komplettieren der 
empfohlenen Behandlung an den Folgetagen wird auch nachdem die Einrichtung wieder besucht 
werden darf vorausgesetzt. 
 


